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«inm • wugemacn gemooni, « enioauons uno
teb .» Jnr öen  Lüsten kreuzen zu sehen, und man
- - 7 daß das Interesse für die Bestrebungen zur

D Lust msttlerweile hätte stark abslauen
äff, ® indes nicht so: Sowie für die Aero-
fcil e Aviatik Alarm geschlagen wird, lauscht

gespanntem Ohr . Leider ist die Ursache, die
.st '.b>o lange wachgehalten hat, wenig erfreulich.

Mudet vor allem durch die zahllosen Unfälle,
stst>?endlnk zu verzeichnen sind. Der trübste von
a-g? Katastrophe des Lenkballons Erbslöh,
ĝ oe in der letzten Woche verschiedene andere
h-:. ^ ?besstürze englischer und französischer

^gesellten . Aus allem ergibt sich, daß wir uns
ml-  uoch viel weniger verlassen können als
1 Sr'.^ meet:  und wenn wir dieses schon das
.̂ Ment benannt haben, so werden wir jenes

trügerische nennen müssen.

Politifcbe Rundfcbau.
^tsch.Deutfcbca Reich.
Sek,', L-̂ ^ " ' sche Handelsvertrag wird am
t8gg"drgt werden. Der Vertrag dastert vom

Mch, » und seine elfjährige Dauer läust am
Jahr nach der Kündigung ist er außer

Töle di° , nun die für beide Länder wichtige
- -->andelsöeziebunaen zwischen ihnen künftig

Hachenburg, Samstag den 16. Juli 1910 Anzeigenpreis (im Borr -s zahlbar) :
die sechsaesvaltene Petitzcile oder deren
Raum 15 Psg ., die Reklamezeile 30 Psg.

2.Jahrg.
Rund um die Alocbe.

lAlarmZ
eigentlich schon längst in der Zeit , über die

es Symbol die saure Gurke zu setzen ist. Aber
Jahr wieder einmal nichts Ordentliches mit

' jeden. Jeden Augenblick wird einmal Alarm
Kaum hat der Tageschronist den letzten
sei verbucht und will er gerade die Feder
— da muß er sie erneut lief ins Tintenfaß

Diesmal ist Erbprinz Ernst zu Hohenlohe , den
~ Erni nennt, der Ruhestörer. Er hat seinen
ausdcmReichstagspräsidium dem Präsidenten
^werin -Löwitz angezeigt. Und nun erhebt sich
grimme Federkrieg. Der liberale Chor erhebt
nzen in den Himmel, dieweilen der konservative

des Zentrums düsteren Stimmklangs von dem
zweiten Vizepräsidenten, des Notprinzen Akt

Rehr Raum noch nimmt die Parteifehde ein.
:::el wird gerührt, daß es nur so schallt. Und
um die Hoffnung innerpolitischer Sommerruhe
betrogen. . .

*

_ Kummer dagegen brauchte uns ein anderer
zu machen, der auf einigen jingoistischen englischen

iranischen Preßtrommeln geschlagen wurde. Der
Kaiser hat einen Brief an den Präsidenten

"aragua , den einen von beiden, Madriz,
Er wollte nämlich von Nikaragua eine

n haben. Und wenn man eine solche haben
schreibt man einen Brief an das betreffende
Haupt, in dem man es mit der üblichen
en Höflichkeit anredet. Dieser Beweisschluß
lilligen Wasserirüber jenseits der Nordsee und

des großen Teiches war nun leider, wie sich bald
llte, doch gar zu wenig tragkräftig . Des Pudels

daß Herr Madriz u. a. auch dem Deutschen
snney Amtsantritt angezeigt, und daß dieser darauf

fälligen Glückwunsch geantwortet hatte. Das
-̂ »d das war doch auch für bescheidene Be-
etwas wenig, um daraus deutschen Ehrgeiz nach
raguanischen Kohlenstation herauszukonstruieren,
ensche Trommelklang verstummte infolgedessen

wieder. Noch liegt uns freilich sein Nachhall im
E " wir auf den lauschen, so will 's uns scheinen,
das italbfell zu schlapp gespannt war . Denn es
-nicht mehr kriegerisch: es klingt ganz anders:

.wmrai, dumm, dumm . .
*

rmatett pflegen im allgemeinen nicht sehr fürs
"M ru sein. Sie ziehen es vor, im Stillen zu

nichts niehr, als daß jemand sie bei
M belauschen und die Kenntnis davon auf die

I^ Mtrommel schlagen könnte. Den russischen
"/ ' chen Diplomaten ist es nicht recht gelungen,

. setzten Werke in der Stille zu bleiben: von dem
"brr die Mandschurei hat man noch während

^Mwens der Verhandlungen gerade genug ge-
jS* üt er fertig, und nun darf auch von Amts
"[< Trommel gerührt werden. Es stellt sich

ber oielberufene Vertrag letzten Endes auf
vvundnis zwischen den beiden Staaten hinaus-
> eben ist der Segen von Eduards Bündnis»
mte !"rtzeugend Bündnisse muß gebären, jo
Man in London. Die beiden Kontrahenten

, üch gegenseitig ihren Besitz in der Mandschurei
l fremden Eingriff. Neckisch ist. daß der Staat,

- fe?r? et  der Bündnisfall am ehesten praktisch
tn China, von Rechts wegen der eigentliche
zrr hft ^ "udschurei ist. In Peking soll man daher

^ oetrubt die bezopften Häupter geschüttelt haben.

^ es nun allgemach gewöhnt, Lenkbaüons und

m:reaetl werden sollen. Hierzu wird von unterrichteter
Svite geschrieben: Die von Japan mit den großen Kultur-
smaten abgeschlossenen Verträge laufen am gleichen Tage
ab . Japan und seine Kontrahenten, wie außer Deutschland
du: Vereinigten Staaten , England, Frankreich und Italien»
jmb , mit dem 16. d. M . vor die Notwendigkeit gestellt,
: :eue Abkommen zu treffen. In Japan beschäftigt dies
schon leck langem alle Gemüter . Man wünscht dort auf
nwm seiten dringend, daß bei den Vorbereitungen für
dle neuen Abkommen die wirtschaftliche Entwickelung
berücksichtigt werde, die Japan im letzten Jahrzehnt durch-
gemacht har. Das ist begreiflich. Im übrigen will man
vor Aufstellung der neuen Tarife zunächst die Wünsche der
Interessenten hören.

t . ®.'2 neuer Erlaß des preußischen Kultusministeriums
bezüglich der Übertragung von Leitungsbefugnissen an
Lehrerinnen bestimmt, daß eine solche Übertragung nur
m besonderen Fällen und nur da in Frage kommen kann,
wo die Geschlech ectrennung vollständig durchgeführt ist.
Handelt es sich um größere Schulsysteme, wie Volks-
nnwchenschulen mit sechs oder mehr aufsteigenden Klassen,
so kann die Leitung nur solchen Lehrerinnen übertragen
werden, die die Prüfung für Schulvorsteherinnen bestanden
haben, wie sie seit 1874 vorgeschriebenist.

+ Die preußische Eisenbahnverwaltung ist bekanntlich
sehr energisch in der Bekämpfung des Alkoholgenusses
unter den Eisenbahnangcstellten vorgegangen. Seit dem
Jahre 1905 besteht ein allgemeines Verbot des Genusses
alkoholischer Getränke während des Dienstes für alle im
Betriebsdienst einschließlich des Fahr -, Rangier - und
Bahnbewachungsdienstes beschäftigten Beamten, Hilfs-
beamten und Arbeiter , sowie für alle im Stationsdienst
und Weichenstellerdienst tätigen Personen . Dies Verbot
hat, wie neuerdings geschrieben wird , sehr günstige
Wirkungen sowohl für die Dienstzucht als vor allem
auch für die Betriebssicherheit zur Folge gehabt. Auch
breche sich unter den Eisenbahnbediensteten, und be¬
sonders den jüngeren, immer mehr die Erkenntnis von
den Gefahren des Alkoholgenusses Bahn , und von den
Wohlfahrtseinrichtungen , die zu seiner Bekämpfung ein¬
gerichtet sind, wird in immer gröberem Umfange Gebrauch
gemacht.

+ Der frühere Reichskanzler Fürst Bülow ist auf der
Fahrt nach Norderney zu mehrtägigem Aufenthalt in
Berlin eingetroffen. Ein Mitarbeiter eines reichshaupt¬
städtischen Blattes hat versucht, den Fürsten gleich nach
der Ankunft zu interviewen, hat aber dabei begreiflicher¬
weise nicht viel erreicht. Fürst Bülow antwortete ihm
auf die Frage nach seinem Befinden: »Ich fühle mich sehr
wohl und frisch. Kein Wunder ! Denn ich bin ja jetzt
ein freier Mann . Ich pendele, wie Sie sehen, zwischen
Nom und Norderney hin und her und gedenke, das auch
künftig so zu tun . Stach vierzigjähriger Dienstzeit darf
man schon ausspannen und die Muße genießen". Im
übrigen sei er, so bemerkte der Fürst u. a. weiter , äußerst
gern für einige Zeit wieder in das deutsche Vaterland
zurückgekehrt. Auf eine politische Unterhaltung jedoch
wollte sich der »Altreichskanzler" nicht einlasjen.

+ Eine größere Abschiedsfeier zu Ehren des jetzigen
Landwirtschaftsministers und bisherigen Oberpräsidenten
der Rheinprovinz , Frhrn . von Schorlemer -Lieser , fand
in Koblenz statt. Es nahmen daran sämtliche Regierungs¬
präsidenten der Rheinprovinz , mehrere Oberbürger¬
meister mw. teil. Oberbürgermeister Spiritus - Bonn
feierte tn längerer Rede die Verdienste von Schorlemers
als Oberpräsident der Rheinprovinz . Tiefbewegt dankte
dieser und versicherte, er werde das , was er als Ober-
prästdent für wahr und richtig befunden habe, auch als
Staatsminister nicht verleugnen. Er gebe die Hoffnung
nicht auf. daß dem deutschen und dem preußischen Volke
durch die politischen, konfessionellen und wirtschaftlichen
Gegensätze die Freude am gemeinsamen Vaterlande nicht
verleidet werde.

+ Ein Gesetzentwurf über die Neuregelung der Sou «'
tagsruhe im Handelsgewerbe wird dem Reichstage
voraussichtlich zu Beginn des nächsten Jahres zugehen.
Die vorbereitenden Verhandlungen zwischen dem Reichs¬
amt des Innern und den zuständigen preußischen Refforts
werden in nächster Zeit beendet sein, so daß eine fertige
Vorlage dem Bundesrat im Laufe des Herbstes zugehen
dürste. In der Hauptsache stehen die Bestimmungen
bereits fest. Die Bestimmungen der Novelle werden all¬
gemeinen Charakter haben und den Verwaltungsbehörden
die Neuregelung tm einzelnen nach den verschiedenen
lokalen Verhältniflen überlassen. Der Entwurf geht von
dem Gedanken aus , den sonntäglichen Ruhetag den An-
gestellten noch mehr zugute kommen zu lassen wie bisher,
ohne die Geschäftswelt und das Publikum zu sehr zu
schädigen.

+ Die Kranken affenkommission des »Deutschen Arzte-
vereinsb :indes", dem die meisten Arztevereine mit zu¬
sammen >>i!va 24 000 Mitgliedern angehören, hat sich vor
einigen Tagen sehr scharf über die Behandlung der Kassen-
arztfrage in der NeichsversicherungSoudnungs - Korn-
ulission ausgesprochen: die ärztliche Krankenkassen- Kom¬
mission beschloß eine Erklärung , in der es u. a. heißt:
Die Beschlüsse der Reichsrersicherungs-Kommission be¬
deuten eine erhebliche Verschlechterung des an sich schon
unbrauchbaren i nt urts : ihre Erbebuna zum Gesetz müßie

den unbeng nne» Widerstand der organisierten Ärzteschaft
zur unab exdbaren Fclge haben. Nachdem aber der
v. taiui -ifuetär im Reichsamt des Innern und Vertreter
sämtlicher Parteien die über das Verhältnis der Kraiften-
laffcn zu den Ärzten gefaßien Beschlüsse selber für un¬
haltbar erklärt haben, so muß erwartet weroen, daß die
rr  1 r Forderungen bei den ferneren Verhandlungen
Erfüll iig finden.

+ Vor kurzem haben die preußischen Minister der
Finanzen und des Innern aus den Anlrag eines Kom-
mnnalverbandes Heft esst der <Kenel,migungserteilu,lg
rnr Aufnahme einer Anleihe einen grundsätzlich
berchtenswerten Bescheid gegeben. Der Antrag war
damit begründet, daß die Anleihe zur Balancierung des
vorliegenden außerordentlichen Voranschlages dienen sollte.
Nach dem Bescheide der genannten Minister konnte dem
An .rage schon aus grundsätzlichenErwägungen nicht ent¬
sprochen werden. Die Balancierung eines Etats , so heißt
es darin wörtlich, ist keine Anleihebegründung. Auch die
sogenannten Extraordinarien dürfen als solche nicht im
Wege von Anleihen balanciert werden; vielmehr ist die
Anleihe lediglich ein Mittel zur Deckung bestimmter außer¬
ordentlicher Ausgaben , die nicht ohne Uberbürdung der
Sieucrpflrck:tigen aus den ordentlichen Einnahmen bestrittenwerden können.

Großbritannien.
X Ein umfangreiches Blaubuch ist über Vbet ver¬

öffentlicht worden, welches die Periode von 1004 bis zum
4. Mai 1910 behandelt. Es schließt mit einem ausgedehnten
Schriftwechsel über die gegenwärtige Situation in Tibet
Eines der uiteressaistesten Schriftstücke der Korrespondenz
ist eine in energischem Ton gehaltene Depesche Sir
Edward Greys an China vom 8. April, welche daraus
dringt , daß China die Verträge und Handelsabkommen
peinlich genau beobachten solle. Sir Edward Grey ver¬
langt darin u. a. auch, daß die lokalen chinesischen
Beamten in Tibel eine freundlichere Haftung gegenüoer

.de^ Vertretern Großbrftaninens einnehmen.
UNen . ,

X Geradezu närrisch ist, was ein Teil der russischer
Presse über die Haltung Deutschlands gegenüber dem
russisch-japanischen Abkommen fabelt. So erklärt die
»Nowoje Wremja ", die deutsche Presse sei zwar der An¬
sicht, daß das Abkommen die Interessen Deutschlands und
Österreichs nicht berühre , sie stelle aber mit Bedauern fest,
daß es amerikanische und chinesische Interessen verletze,
imd die unter deutschem Einfluß stehende amerikanische
Presse (!!) wiederhole diesen Vorwurf . Daraus ergebe
sich, daß Deutschland einen Konflikt zwischen Amerika und
Rußland Hervorrufen wolle! Mehr Unsinn läßt sich beim
besten Willen in zwei Sätzen nicht Vorbringen. Richtig ist
dagegen unzweifelhaft , wenn ein halüamtlihes chinesisches
Blatt in Schanghai sagt, daß das Abkommen einen
Prestigeverlust für China bedeutet.
flus }n- und Husland.
„ Luft. Eine neue Prüfungsordnung für
Kreistlerarzte. die am l . Oktober 1910 in Kraft tritt, wild soeben
amtlich veröffentlicht. Die bis dahin begonnenen Prüfungen
werden nach den bestehenden Prüfungsoorschriften zu Endegetuhrt.

Berlin , 15. Juli . Wie aus einer Mitteilung der
»Kotoniaten Rundichau hervvrgehl. har nutzer der Universität
Königsberg auch die Universität München den Staats¬
sekretär a. D. Dernburg zum Ehrendoktor der Staats-
witsenschaft ernannt.

Beuthcn O.-S ., 15  Juli . Die Meldung.« daß ein
elfjähriger Knabe beim Überschreiten der Brinitze am 9 Juli
von einem russischen Grenzposten erschossen worden sei Kal
sich als falsch herausgestellt.

München, 1b. Juli . Der bayerische Eisenbahnral hat
die von der Berkehrsoerwattung beantragte Erhöhung der
Fahrpreise für Personenzüge um 5 Pfennig tn acht Staffeln
von 6 bis 25 Kilometer genehmigt.

München, 15. Juli . Die bayerischen Städte haben de-
schtofsen, dem Prinzregenten anlätzlich seines 90. Geburtstages
am 19. März 1911 eine gemeinsame Aüreffe mit oder ohne
kunstgewerblichen Gegenstand zu überreichen.

Partö , 15. Juli . Die traditionelle Truppenschau am
gestrigen Nationalfeiertag oerliei in der üblichen Weise
König Albert von Belgien wohnte der Parade bei.

Konstantin opcl, 15. Juli . Die Polizei hat im Zu¬
sammenhang mit der Entdeckung des Geheimkomitees e
Verhaftungen, darunter auch solche türklschei Frauen vor-
genommen. _

Rof - und Perlbnalnacbrkbten.
* Von der Nordtandretse des Kaisers wird aus Balestrand

gemeldet: Nach dem Eintreffen der . Hokenzollern" in Bat-
hotmen unternahm der Kaiser einen längeren Spaziergang
an Land und besichttgte das Atelier des Proseffors Dahl.
Das Wetter ist andauernd prächtig und sonnig.

* König Friedrich August von Sachsen hat den Staats¬
sekretären Frhrn . von Schoen und Dernburg  anlätzlich
ihres Ausscheidens aus ihren Ämtern das Grotzkreuz des
Atbrechtsordens mit dem goldenen Stern oerlieheiu

T)cer  und Marine.
DaS Einjährigeii -Prtvtlcg t» Preußen und in Bayern.

Im bayerischen Landtag hatte die Regierung die Mmeitung
aemackt. daß sie sich mft dem Gebauten traae. das Ein»



jährigen-PNvtteg vom Avuurlenteneramen abhängig ,u
machen, um einer Überfüllung der höheren Schulen vor«
zubeugen. Wie verlautet, wird ein ähnliches Vorgehen in
Preußen nicht beabsichtigt. Preußen plant keine Änderung
der Bestimmungenfür den einjährig-freiwilligen Militärdienst.

bnglilcbe und deutfcbe flottenpobtik.
Das britische Kabinett Asquith hat seinen Flotten¬

bauetat unter Dach und Fach. Nach heftigen Redekämpfen
nahm das Unterhaus am lk. d. M . den Etat an. An der
Zustimmung des Oberhauses wird nicht gut zu zweifeln
sein, weshalb das liberale Kabinett die Flottenbaufrage,
die ihm so unendlich viele Schwierigkeiten bereitet hat!
für die nächste Zukunft wohl als abgetan betrachten kann.

In der Unterhausdebatte spielte auch Deutschland eine
grobe Rolle . Man ist schon daran gewöhnt , denn wenn
jenseits des Kanals Flottenfragen erörtert werden , mutz
Deutschland im Hinblick auf seinen Flottenausbau beinahe
naturgesetzmäßig einen groben Teil - der Unterhaltungskosten
tragen.

Diesmal kann man mit Genugtuung verzeichnen, daß
einem größeren Teil englischer Politiker endlich einiges
Verständnis für die Absichten und berechtigten Ziele der
deutschen Flottenpolitik aufgegangen ist. Rühmlich
leuchtete dies Verständnis hervor aus der großzügigen
Rede, die der Premierminister Asquith zur Begründung
des Etats hielt. Asquith gab zu. daß der Ausbau der
deutschen Flotte sich nicht gegen irgendeine bestimmte
Macht , insbesondere nicht gegen England , richte, sondern
daß er geschehe zum Schutze der deutschen Qberseeinteressen,
niemand zuliebe und niemand zuleide . Er erklärte ferner,
daß die Gründe der deutschen Regierung gegen eine Ab¬
rüstung durchaus berechtigt seien, denn die deutsche
Regierung sei durch einen von ihr allein nicht ab»
zuändernden Akt der Gesetzgebung gezwungen , so zu
handeln, wie sie es tue. Im übrigen führte Herr Asquith
u. a. noch aus:

England bedürfe gegenüber den fremden Marinen
einer beträchtlichen . Reserve an Überlegenheit ' , weshalb
das Kabinett auf den Forderungen des Etats bestehen
müssen. Nach Ansicht des Kabinetts werde Deutschland
im April 1912 gewiß oder fast gewiß dreizehn, möglicher-
weise sogar siebzehn . Dreadnoughts ' haben. England
werde unter Einrechnung der fünf Schiffe des Programms
dieses Jahres im Frühjahr 1913 25 besitzen. Das deutsche
Programm für 1911/12 sehe vier weitere Schiffe vor,
welche, wie man annehmen könne, 1913 oder 1914 ferttg
sein körmten, wodurch der Gesamtbestand auf 21 gebracht
würde . Selbstverständlich aber würde es die britische
Regierung mit aufrichttger Befriedigung erfüllen , . wenn
fie das Maß des Baues der notwendigen , aber höchst kost¬
spieligen Kriegsmittel verringern und das Geld für die
Wohlfahrt und den Forttschrttt des Volkes verwenden
könnte.'

Nach langer , bewegter Diskussion wurden schließlich
die von der Regierung verlangten Flottenkredite in Höhe
von 68880000 Mark gegen die Oppositton eines Teiles
der irischen Nattonalisten , der Arbeiterpartei und mehrerer
Radikaler angenommen . Ein Antrag des Nattonalisten
Dillon auf Herabsetzung des Etats um 40 Millionen Mark

wurde abgelehnt . _ _ t

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . und 18 . Juli.

Sonnenaufgang 358(4 00) II Mondaufgang 412N. (5*3 N.
Sonnenuntergang 812(8 11) || Monduntergang 12°° V. (12-°) B.

V'  2uli - 1790 Englischer NationalökonomAdam Smith in
Edmburg gest. — 1829 Bildhauer Alexander Tondeur in Berlin
geb. — 1864 Bisheriger Staatssekretär des Reichskolonialamte»
Bernhard Dernburg in Darmstadt geb. — 1897 Mediziner Max
Ortel, Entdecker des Diphtheriebazillus, in München gest.

18. Juli . 1721 französischerMaler Antoine Watteau gest. — 1811

Englischer Romanschriftsteller William Makepeace ThaHrray ' ,n
Ralfutta geb. — 1870 Verkündung des Dogmas der päpstlicie>»
Unfehlbarkeft auf dem Vatikanischen Konzil in Rom. — l£.7ö
Dichter und Germanist Karl Simrock in Bonn gest.

w Gereimte Zeitbilds (Der gescheiterte Bier-
boykott .) Das ganze liebe Dayernland — war zornerfüllt
uiid wutentbrannt — ob der Verteuerung des Bieres ; -

sehr begreiflich schien auch mir es. — Denn was dtiS
Wasser für den Schioan, — was für den Eskimo der Tram,
— was für den Spatz der Pferdemist — und Paprika beim
Ungarn ist, — was Heu und Hafer für den Stier . — das i st
dem Bauern ja das Bier . - Der Zorn ob der erhöhten
Preise — ergriff darum die weit'sten Kreise. — bis er all-
inahltch dazu führte, — daß man den Biertrunk boykottteri e.
— Des Bayernvolkes harter Mut — bewährte sich auch
diesmal gut: — Von dem Gebräu aus Malz und Hopsen —
trank niemand auch nur einen Tropfen. — und war der Dürft
auch noch so heiß, — so stillte der erhöhte Preis — foforrt
die kaum erwachte Gier. — und man verzichtete aufs Bier —
und litt getrost des Durstes Qualen , — nur um den Auf¬
schlag nicht zu zahlen. — In Nürnberg war's, der guten
Stadt , wo sichs icdoch ereignet hat, — daß etliche dem
schauderbaren— Verdurstungstode nahe waren, — sodaß sie
sich genötigt sahen, — der Wasserleitung sich zu nahen. —
Ern leder nahm kaum einen Schluck. — da fühlt' er eimm
Magendruck — und Übelkeiten ganz unsäglich. — und der
Geschmack war unerträglich. — Da sprachen die bekehrden
Streiter : — Es ist gesünder und gescheiter. — den Brauereien
zu vergeben. — als dies noch einmal zu erleben, — und
gingen mit vereintem Sinn — zur ersten besten Kneipe hin.
— Es wurde frisch grad' angestochenl — Und damit war der
Bann gebrochen.

Hachenburg, 16. Juni. (Wohltätigkeitsfest .)
Wie uus dem heutigen Inserat zu ersehen ist, verspricht
das Wohltätigkeitsfest, welches am morgigen Sonntag
abend zum Besten der Hochwassergeschädigten an der
Ahr im Hotel Nassauer Hof veranstaltet wird, großartig
zu werden. Die ganze Veranstaltung in Form eines
sogenannten „Bunten Abend" dürfte eine besondere An¬
ziehungskraft haben, denn Gesangsolis und Deklamationen
wechseln in bunter Reihenfolge mit Musikvortrügen und
huniorischen Darbietungen. Da sich nur erste Kräfte
zur Verfügung gestellt haben, auch nachher ein Tänzchen
nicht fehlt, so dürfte der rührige Festausschuß mit einem
vollen Hause rechnen können. Der Eintrittspreis beträgt
bekanntlich nur 60 Pfg . pro Person und sind bis setzt
bereits über 150 Karten verkauft.

§ In das Genossenschaftsregister  des Kgl.
Amtsgerichts Hachenburg ist bei dem Landwirtschaftlichen
Konsumverein e. G. ni. u. H. zu Nister folgendes ein¬
getragen worden: „Das Vorstandsmitglied August Scheffen
zu N'ster, zugleich Stellvertreter des' Direktors, ist ver¬
storben und ist an seine Stelle Gustav Bell I. zu Nister
als Vorstandsmitglied und zugleich als Stellvertreter des
Direktors getreten."

Westerburg, 15. Juli . Die Vorbereitungen für das
Waldfest des Verschönerungsvereins am Sonntag den
17. Juli sind im besten Gange. Wenn Jupiter Pluvius
günstig ist, verspricht das Fest sehr schön zu werden.
Für die, welche unter schattigen Buchen dem Tanz zu
huldigen gedenken, sei bemerkt, daß ein großer Tanzplatz
ungelegt wird. Besonders hervorgehoben sei noch einmal
der Kinderreigen in Westerwälder Tracht und der Stollen
der Gewerkschaft„Vulkan" in Caden, über welchen hier
einige nähere Angaben folgen mögen. Der Stollen ent¬
hält eine Gesamtlänge von 11,5 m. Das Stollenmund¬
loch, welches von Festplatze aus zugänglich ist, wird aus
Sandsteinqnadern hergestellt und die Inschrift „Wester¬
burger Glücksstollen" tragen. Der übrige Bau des
Stollens wird in ganze Türstockzimnierunggestellt und
so gegen herabfallendes Gestein gesichert. 3 Meter hinter
der eisernen Eingangstüre ist seirlich' ein „Sitzort" auf¬
gefahren, welcher in, Kohlenflöz steht. Zur Feststellung

der Mächtigkeit des Flözes ist hier ein hsi
abgeteuft, der durch Bolz-nschrotzimmerunq„
Mit dem Schachte wurde das sogenannte
angefahren, welches am Festtage den Eimq
Labetrunk gegen 10 Pfg . per' Glas verabr
Zar Bewetterung des Sitzorts ist bei etwa8
ein Wetterscheider angebracht, welcher d̂ i
auf die gesamte bergbauliche Anlage verteilt
leuchtung bei Befahrungen sind Karbidlampen
fügung gestellt, ebenso ist ein Führer vorgest-
über die technische Anlage Ansknnst geben
Stadt wird ihr schönstes Festgcwanü änleqen
den Gästen in angeneynier Erinnerung zu'b'
Festzug, welcher sich um Vz2 Uhr in der B
aufstellt, nimmt folgenden Weg: Marktplatz
Mittelpforte, Kirchgasse, Langgasse, Neustraße
Kurhaus , Hub. Für Erfiischungen jeder Art'
sodaß alles in allem der Besuch des Wald
legentlichst empfohlen werden kann.

Koblenz, 14. Juli . Anläßlich des Sche''
herigen Overpräsidenten Freiherrn v. Scholl
hatte die Rheinprovinz und die Stadt Ko
nachmittag ein Festmahl veranstaltet, an de
gierungskreise der Rheinprovinz teilnahmen.
kommandierende General des 8. Armeekorps
mehrere Oberbürgermeister, Vertreter der
kirchlichen, militärischen und Gemeindebehörde
treter des Handels, der Industrie und der La

Neuwied, 13. Juni . (Strafkammer.) "
Burschen aus Höhr, der Kaufmannslehrling
und der Fachschüler Alois W., hatten sichd
Mark verschafft, daß der erstere ein aus dem
seines Prinzipals entnommenes Scheckform
und der letztere den angegebenen Betrag bei
bankstelle in Höhr erhob. ' Dann reisten beide
wo sie in der Nacht zum 25. Mai festgenom
den. Der größte Teil des Geldes befand si
ihrem Besitz. Sie erhielten wegen schwerer
fälschung und Betrug jeder 4 Monate Gefäm
bestehende Haftbefehl wurde aufgehoben. — T.
des Hilfsschreibers Josef M. von Montabaur
schuldigt, im Juni v. I . durch einen anonfi
den Stadtsekretär B. und dessen Tochter ver'
haben. Obwohl die Gutachten zweier Sach
außerordentlich belastend für die Angeklagte
kam das Schöffengericht in Montabaur doch
sprechung, weil es einen Beweis durch Schrift
der nicht durch andere Momente unterstützt
einer Verurteilung nicht für ausreichend hält,
kammer schloß sich dieser Auffassung an und
von dem Amtsanwalt eingelegte Berufung.

Kurze Nachrichten.
Das Bezirksturnfest des Westermuldbezirks findet am.

in Niederzeuzheim  statt . Zum Wettkampf der
sind bestimmt : 1. Stabhvch, 2. Fceiweithach, 3. Sie'
Wettlauf über 100 Meter, 5. eine vvrgeschriebene Frei
bergfreiübung). — Herr Lehrer A. Fink in Bach bei
übernimmt im nächsten Monat die zweite Lehrerstelle«
in Herbornseelbach. — In der Gemarkung Limburg
kircheu  ist am  Anfang dieser Woche mit dein Roggenschn
worden. - In Dille » bürg  hat sich der 18 Jahre
eines Bürogehilfen erschossen.— Die inWie sbaden dci'
beiden Kin der, wovon wir gestern berichteten, sind auf,,
Wege" den Eltern zugeführt worden. Die Kinder hatteck
sodaß sich ein Schutzmann ihrer annahm . — Der K '
in Wie sb ade >i ist es am Donnerstag gelungen, es
niäßige Betrügerin und Hochstaplerin zu verhaften, die
Zeit, namentlich in Badeorten , Gastrollen gab und
und Geschäfte brandschatzte. So war sie in' den letzten
Diez und in LangenschwÄbach, trat dort in den r«
wo sie Wohnung nahm, setzkÄrvbel auf, oestellte in de»

ferien -Hbenteuer.
Aus dem Briefwechsel zweierSchüler in derReisezeit.

Antwort Miixes auf den ersten Brief Willibalds.
Altdorf , 14. Juli.

Lieber Willibald!
Deinen Brief habe ich erhalten, aber was Du da von

Berlin erzählst, davon weiß ich gar nichts, die große Schale
'md das Haus mit den Schafsköpfen habe ich nie gesehen,
und die Rippe und das mit dem Sckuster auch nicht. Vater
lugte, das wäre eine alte Geschichte, daß wir Berliner in
Berlin weniger Bescheid wüßten als die Fremden, und
nur wohnten im Bayrischen Viertel und kämen wenig ins
Zentrum. Und solche Geschichten, wie sie Dir Dein Vater
und Dein Onkel erzählt hätten, die wüßte bloß noch die
altere Generation. Ist das nicht komisch? Schade, daß ich
aicht dabei sein kann, ich hätte die Geschichten auch gernegehört.

Hier ist es so weit ganz gut. Es sind hier eine Menge
Berliner, die Somnierfrischler heißen, und ich habe schon
siuen Freund, der wohnt nebenan und heißt auch Max und
ist,auch Quintaner . Wir haben einen Jndianerstamm ge¬
gründet und sind jetzt auf dem Kriegspfad. Der andere Max
::>ar zwar mehr für Nick Carter und edle Aufdeckung von
verbrechen, aber wir konnten so schnell kein Verbrechen
^fiden. und da wurden wir Indianer . Ich bin der brüllende
Tiger und der andere Max der heulende Wolf. Wir nahmen
die Else als Squaw mit und zogen mit großen federnden
schritten in den Wald, wobei immer einer in die Fußspuren
des anderen treten mußte. Max konnte das bald, aber die
l'lrichgesichttge Squaw wird es wohl nie lernen. Als wir
nn den Wald kamen, sahen wir in einiger Entfernung hinter
uns eine Rotte Dorfkinder, die natürlich nichts von Indianern
'übten und sich sehr über unsere langen elastischen Schritte

wunderten. Da schlichen mir in den Wald und berieten.
Wir wollten ein Wachtfeuer anzünden, indem wir zwei
Holzer aneinander rieben, aber es ging nicht. Da setzten
unr uns im Kreise und ließen schweigend die Friedenspfeife. d h.
ein ähnliches Stück Zweig, bcrnmgehen. Inzwischen sammelten
ich am Waldrandc die Dorckindcr und staunten uns an. Wir
::::gen nun an. indianisch mileinanüer zu reden. Die Dorsteusel
nelltanden das nicht, und darum ging ich zu ihnen heran
und bot ihnen mit einem kräftigen „Hugh" die Friedens-
i seife an. Die Dumnrköpfeaber lachten mich aus . also er¬
grimmte ich und grub das Kriegsbeil aus . Es waren drei¬
mal soviel als lvir. aber die blaßgesichtige Sqaw ergriff
zuerst die Flucht, und der heulende Wolf folgte ihr. Da
be.chloß ich, nicht in Gefangenschaft zu geraten und die Ent»
schesduug ,u vertagen. Die Feinde wußten sehr wohl, daß

der Berwlpung ab. Mit Müve tonnte tcy die Meinigen zu-
sammrno-llten. und weil die Sauaw immer Angst hatte,
zogen wir uns noch tiefer in den Wald. Da kamen wir in
Gegenden. d,e noch keines Europäers Fuß betreten hatte, und
uur mein me irrender Orientierungssinn konnte uns retten.
Nach dem stand der Sonne konnte ich mich freilich nicht
riPten , da der Himmel bewölkt war, und das Moos an den
Bavmrn zeigte unklar die Nordseite an. aber nach welcher
Himmelsrichtung sollten wir uns wenden? Da hörten mir
cmen Kuckuck schreien und noch einen, und schlossen, wo kein
Kuckuck schrie, da müßten wir zu menschlichen Ansiedelungen
kommen. Allo schlugen wir die Richtung ein. Die Sauaw
uno der, beulende Wolf wurden weichherzig, denn es ver-
giugcn Stunden und der Urwald schien gar nicht aufzuhören,
und si« batten Angst vor Räubern . Endlich, als es schon zu
dunkeln anstng, kamen wir auf einen breiten Weg. und wir
gingen aus ihm weiter. , bis wir eine Frau mit einer Kiepe
trafen. Die ftagten wir nach Altdorf. . Nach Altdorf wollt
idr? sagte die Frau , . da kommt ihr ja her!" Da sahen
wir, daß wir auf dem richtigen Wege waren, bloß um-gekehrt.
, wir zu Hause ankamen, d. h. da. wo wir in Sommer¬
frische sind. wurden wir sehr schlecht empfangen. Mutter gab

p°°r Ohrfeigen, aber Vater sagte: das sollte man
nicht tun, da konnte den Kmdern das Trommelfell platzen.
z>ch fand das sehr nett von Vätern , aber es war ein
Irrtum . Ich mußte nun erzählen, denn der andere Mar und
die E se waren schon be, ihren Ettern, und sie hatten schon
überall nach uns herumgeschickt und sich geängstigt. Wie ich
^ertig war. sagte Vater, ich wäre ein Strolch und es fehlte
vlob noch, daß man sich in die Sommerfrische einen Rohrstock
Mitnahme. Ich mußte dann zu Bett gehen, aber kaum lag
ich drm. da kam Vater und holte mich wieder heraus. Er
yatte «ich im Garten etn paar Zweige geschnitten und eine
Rute gemacht. Es war sehr unwürdig für einen Häuptling
wie ein kleines Kind bestraft zu werden, aber ich kann Dir
sagen, ivenn Du so über dem Tisch liegst mit nichts drauf,
io enie Rute tut mehr weh als der Rohrstock auf die Hosen.
.'4™, em Held am Marterpfahl , aber von nebenan

Geschrei herüber, man hört hier das sehr genau, weil
es auch' schlecht̂ E glaube, dem heulenden Wolf ging

EMibald , hast Du nicht mal einen Aufsatz
gemacht über die Freuden des Landlebens "? Wenn ja. so
Ichicke ihn mir dom. ich möchte ihn abschreiben, und der
andere Mar auch. Den Kriegspfad müssen wir jetzt sehr
heimlich betteten. Mutter sagte nämlich, die Leute haben
hier reine Kultur. Womtt ich verbleibe Dein Märe.

ffab und fern.
O Beileidknndgebnngen zum Sturz des

Von allen Seiten erhalten die Angehörigen
unglückten und die Rheinisch-Westfälische Mo
gesellschaft Depeschen, welche die Teilnahme -
zum Ausdruck bringen. Auch der Kronprinz te .
an die Familie Erbslöh . Weitere Depeschen,
von Major Groß, gleichzeitig im Namen des r->>
des Luftschifferbataillons, vom Oberpräsidenl«
haben, dem Deutschen Lufffchifferverband und deM
Verein für ' Luftschiffahrt. Der NiederrheunM.
für Luftschiffahrt in Barmen erhielt ein Beileids
von der aeronautischen Sektion Turin . Me
französische Luftschiffliga drückte dem KaiferlttbSl
ihr Beileid aus . Bemerkenswert ist, daß nur
fische Zeitung es ferttg bekommen hat, das
Herabsetzung der deutschen und Verherrlichung
fischen Luftschiffe zu benutzen.

0 Durch Blitzschläge angerichtetes Unheil.
Teilen Deutschlands treffen Nachrichten über
Blitz verursachte Unfälle ein. - In Aller"
franken) ist kürzlich ein furchtbarer Wolteiw
gegangen. Der Blitz zündele an verschiedenen
gewaltigen Wassermassen riffen die Straßen ,
Ernte ist vollständig vernichtet: zahlreiche Hau!»
in Gefahr einzustürzen. Der Hagel lag noch oft»
nach dem Unwetter nicht weniger als 25 Am¬
in den Straßen . — In Engelsdorf bei Leipzig
Ge chäftsmann, der in eine Baubude geflüchtet^
Blitz gelähmt. In Königsfeld wurde ein
besitzer, der unter eine Linde getreten war, oom.
schlagen. — In Joehgadt im Erzgebirge
28 jährige Frau gleichfalls durch Blitzschlag ßjrg
der Wesifalisch-AiihaltischenSprengstoffabrik1«^
eilte» heftigen Gewitters , das über die Gegendo»"
in Westfalen hinwegzog, der Blitz ein: eme -
Detonation erfolgte, und drei der Puloermm»̂
die Lust. Glücklicherweise>*nd Menschen nrÄl^
gekommen, der Materialschaden ist allerdings
— In Wannsee bei Berlin schlug der Blitz in
doch konnte das ansbrechende Feuer schnell gem,
— In Potsdani wurde der Bizewachtmeisier̂
Kaufmann Karl Eckert und der Schüler



eichen Bedarf an Kleidungsstücken, den sie sich in
bringen ließ, und verschwand dann wieder plötzlich, ohne

Ware oder ihre Hotelrechnung bezahlt zu hoben. Die
ist eine 27 Jahre alte Frau Martha Martersteig aus

xiebe, welche im Gasthaus „Zum Adler" in Gries-
und die Sieges - und Ehrenpreise des Gesangver-

jjte" stahlen,' sind in Frankfurt seftgenominen worden,
Trödler die Sachen anboten. Es fall sich um drei

>r handeln, die früher in Griesheim beschäftigt waren,
«s gestohlenen Gutes konnte beschlagnahmt werden, —
MÜbergwerk Sachsen-Weimar beiK assel wurden ein Ar-

el und zwei tödlich verletzt, dadurch, daß sie nach dem
Sprengschüsscnden Sicherheitsrauin zu schnell ver-
Anzahl Bergleute, Die dem Erstickungstods nahe

„teil ms Leben zurückgerufenwerden, — Am Mittwoch
ging über die Gegend von Siegen  ein heftiges Gewitter

fei welchem in Weidenau ei» Kind vom Blitz erschlagen
3,, Marienborn wurde durch einen Blitzschlag ein Haus

- an -

Ogea-Cbromh.
15. Juli . Ein Schriftsteller Hirsch, der von dem

iutel zu Donnersmarck 200 000 Mk. Smiveigegetd
"te. wenn er Material über angebliche Grenz-
..gen der fürstlichen Verwaltung au, bergbaul-chein
veröffentlichte, ist vor Ausführung seines Vor.

verhaftet, dann wieder freigelaffen.
lö. Juli . Das größte auf der Neptun-Werft

ute Schiff, ein Frachtdamp 'er von 8000 Tonnen,
von Stapel . Der Großherzog wohnte der Feier

Schiff wurde von dem Wismarer Bürgermeister
.WiSmar" getauft.
bürg, 16, Juli . Ji .folge wolkendruchartrgenGe-

enlftand auf der Strecke Künnern-Belledeii eine
ung. welche die Strecke unfahrbar macht. Der

rkehr wird über Bernbur̂ geleitet.
15. Juli . Auf den groben Holzplätzen der Staats-

"lten »wiichen Flortösdors und Jedleriee ist ein
and auSgeorochen, welcher erst nach mehrstündlger
cht werden konnte. Der angerichtete Schaden

150 000 Kronen geschätzt.
15. Juli . Das : oberste Stockwerk des Neubaues

36 stürzte ein. durchschlug die übrigen Etilen
■>b im Parterre neun Personen unter Trümmern

^ -nassen. Eine Arbeiterin ist tot. acht Arbeiter sind
verletzt hervorgezogen.

- . 15. Juli . Die bei einer Vorführung mit dem
abgestürzre omllschirmkunstlerinund Aviatikerin

r.cer starb un Hospital zu Coventry. Sie hatte
Fall einen schweren Bruch des Hüftbeckens

»rk. 15. Juli . Hier wird mit Bestimmtheit be.
ß Miß Elkins, die angebliche Braut des Herzogs
en. sich nrit dem amerikanischen Leutnant Hitt oer-

_ «» lö- Juli. Viele Wälder im Staate Montana
in Brand, Die Stadt Whitefish ist vollständig von

endenW .iüern eingeschlossen. Bisher konnte der
keine Hilfe gebracht werden . Man vermutet Brand-durch i mer.

*«> ion), 15. Juli . Eine Feuersbrunst zer»
licocn .ne,komplexe. Zweihundert Pferde oer-
M«d Mann wurde getüte«.

^us cleni Gevi ^ tssaLl.
stlter Bürgermeister . Die Strafkammer in Lisia
den in Haft befindlichen früheren Bürgermeister
o>esis Reisen i. P .. Schalowski. der in seiner
als Standesbeamter in 23 Fällen standesamtliche

unterzeichnet batte, ohne bei der Aufnahme der
. zugegen gewesen zu sein, wegen Vergehens

des Strafgesetzbuches zu sechs Monaten Ge-

k̂Lnäels-Leitung.
3uli. (Aintlicher Pretsbericht für inländisches

n.Jf ß bedeutet : W Weizen, K Roggen, G Gerste
^ttne. he ftvtteraerfte). H Hafer. Die Preise aelien

in Mark wr,1000 Kilogramm guter marktfahlgrr Ware , » eure
wurden notiert in Königsberg li 146, Danzig W 204 - 365.
R 147.50- 148, G 132, H 149- 154,50, Stellst , W 180- 205,
u 128—m 3, H l ^0—150, Posen W 205—207, B 140 G 133,

148,. 33re§lou VV 206- 207. R 143, Fg 135, U 148, Berlin
" 208—211. R 144—147. H 158—171, Dresden W 204 bis
H 2izin Jr V?3i r,(Q 1118!r 1| 0' H 160  ~ 166- Hamburg W 193,
UMUWt Ä '. M »
U - tVÄff w 207- m50 -

lö . Juli . Produktenbörse .) Weizenmehl Nr,00
2, 28,00. Fernste Marken über Notiz bezahlt . Fest. —
Roggenmehl Nr . 0 u, 1 17.90- 20,20. Fester. - Rüböl für
100 Kilo mu Faß . Abn . im Oktober 51,70- 51,50 - 5190
bis 51,80, Dezember 51.20 ^ 51- 51.10. Fest.

-- -- - - -
SvrecMaal.

stur alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die
preßgesetzlicheBerantwortlichkeit,

Der „Erzähler vom Westerwald" brachte in seiner Nummer
137 unter dein Titel „Vom Lande" eine Zuschrift, die glaubte , sich
mi dem Hansabund beschäftigen zu müsse». Mangels irgend
welchen tr,fugen und tatsächlichen Materials tischte der Verfasser
die langst abgedroschenen und hundertfach widerlegten Märchen
und Legenden vvn der Mittelstaiidsfeindlichkeit des Hansabundes
auf und daß er doch nichts anderes wäre, „als eine Vertretung
des Großkapitals und der Großindustrie". Man weiß wahrhaftig
nicht niehr, wie man diese ewig wiederholten, deswegen jedoch nicht
mteressanter oder wahrer werdenden Behauptungen widerlegen soll
ohne den sachlich denkenden Leser zu langweilen. Nicht nur auf
der Hachenburger Versammlung, in welcher eine Ortsgruppe ge¬
gründet worden ist, sondern in zahllosen Artikeln ist der Nachweis
erbracht worden, daß der Hansabund in Wirklichkeit nicht die Der-
tretung irgend welcher Sonderinteressen, sondern jener des ganzen
gewerbtatigen Volkes einschließlich jenes Teiles der Landwirte sei
die in der einseitigen, allein auf die besonderen Vorteile der ost¬
elbischen Großgrundbesitzer zugeschnittenenPolitik des Bundes der
Landwirte eine Gefahr für das ganze deutsche Erwerbsleben , gleich-
gültig, ob man darunter die Großindustrie, den Großkapitalismus
oder den kleinen Handels - oder Handwerksbetrieb verstehen will
und damit eine ganz ungeheure Gefährdung der wirtschaftlichen
Machtstellung und Ausdehnung der Reiches sehen. An der Ge-
staltzrng unserer wirtschaftlichen Gesetzgebung, an der Reformierung
unferer Verwaltung und der Vertretung des Reiches in jenem
Sinne , der ein Ausdruck unserer Zeit , ihrer Gewohnheiten und
Forderungen ist, daran ist nicht allein nur der millionenschwereGroß¬
industrielle oder der mit seinen geschäftlichen Beziehungen den
ganzen Erdball umspannende Kaufmann interessiert, das ist ebenso
eine Angelegenheit, die dem Kleingewerbetreibenden, dem Ackerbürger
wie dem kleinen Landmann nahe geht. Unsere Wirtschaft ist zu
eng mit de», ganzen Weltmärkte und Welthandel verknüpft als
daß irgend ein Erwerbsstand — gleichviel ivelcher Art — seine In-
teressen aussondern kann. Der Bauer , der seinen Flecken Erde
nach modernen landwirtschaftlichen Grundsätzen bewirtsckaftet, ist
abhängig von dein Handelsmann , der ihm die künstlichen Dünger¬
produkte liefert, der ihm in Zeiten der Futternot Futter verschafft;
der Handelsmann wieder hat seine Beziehungen zu den Fabriken
und Genossenschaften, die ihm den Bedarf des Landmannes de-
schaffen. Dazwischen stehen zahlreiche Gruppen auS Handel und
Gewerbe und Industrie , die alle innig miteinander verknüpft sind
und «uif irgend eine Weise in Bewegung gesetzt werden, wenn in
irgend einem iveltfernen Dorfe des Reiches ein wirtschaftliches
Bedürfnis sich beinerkbar niacht. Ein Beispiel für tausende, eines,
das jedem einzigen unter uns ganz besonders nahe liegt : Wie viele
Menschen haben zusammen gewirkt, den Rock, den jeder von uns
trügt , zu verschaffen? Das Rohmaterial , die Wolle, stammt au»
Südafrika oder Australien, für mich hat dort der Schafzüchter
gearbeitet, aber nickt er allein, sondern in Verbindung mit anderen
Menschen, die ihn mit Lebensmitteln aller Art , soioie mit Werk¬
zeugen versahen. Für mich hat der Ozeandampfer die Wolle nach
Europa gebracht. Welch unübersehbare Scharen von Menschen
haben Arbeit geleistet, um diese Fahrt über das Meer zu bemerk-
stelligeu,die Hersteller des Dampfers , die Lieferanten der Roh- und
Hilfsstoffc, der Werkzeuge und Ausrüstungsgegenstttnde, die See-
leute, die Reeder, die Männer der Wissenschaft! Weitere ebenso
unzählbare Scharen geben dann der Wolle Gelegenheit, ihren Weg
auf Eisenbahnen und Landstraßen aus den Lagerhäusern durch
Spinnerei , Weberei und Färberei zum Schneider zu nehmen, der
mir endlich auf die Arbeit der Lieferanten vvn Lebensmitteln,Hilfsstoffen
und Werkzeugen gestützt, den fertigen Rock liefert. Mitgewirkt hat bei
der Herstellung des Rockes auch der Staat mit seinen mannig¬
fachen Einrichtungen,Polizei,Gericht,Schule,Heer usw., indem er die für

die Produktion nötige Sicherheit und Schulung sorgte. Wohin
w,r den Blick auch wenden, überall begegnen wir demselben wun¬
dervollen Zusammenarbeiten von Millionen, die sich doch unter¬
einander nur zum geringsten Teile kennen. Die nationale und
internationale Arbeitsteilung ist die Grundlage des Weltverkehres
und der Weltwirtschaft, ist die Grundlage unsres ganzen Wirt-
jchaftslebens überhaupt . Wie man angesichts solcher unleugbarer
Tatjachen noch ünmer behaupten kann, der Kleingewerbtreibende,
der kleine Landwirt habe kein Interesse an dem wirtschaftspolitischen
Programm des Hansabundes , das ist ebenso unverständlich, als
die in,mer wieder mit einer komisch wirkenden Ueberlegenheit zur
Lchan getragene Auffassung, daß der Hansabund nur dem Groß-
kapital und der Industrie diene. Man muß wirklich sehr wenig
Gelegenheit nehmen, sich selber über das eigentliche Wesen des
Hansabundes und seine Ziele zu unterrichten, sondern immer nur
das alberne Geschwätz gegnerischer Blätter wiederkäuen, um eine
so einsaitige Meinung mit großem Behagen und als funkelnagel¬
neue Wahrheit zu verkünden. Der Hansabund, in dessen Präsidium,
m dessen Leitung und in dessen Vorständen aller Ortsgruppen die
drei großen Erwerbsstände des Reiches gleichmäßigund gleichbe-
rechtlgt vertreten sind, hat durch unzählige Taten schon bewiesen,
daß ihm gerade die Erhaltung des gesamten Mittelstandes , also
des Kleingewerbes, des Kleinhandels, der kleinen Landwirtschaft,
wie des mittleren und unteren Beamtentums sehr an, Herzen liegt,
weil er in seiner Aufreibung durch Arbeiterschaft und Großkapital
eine nationale Gefahr erblickt. Das ist auch mit Nachdruck in der
Hachenburger Gründungsoersammlung gesagt worden und der Ver-
fasser des gegnerischen Artikels hätte sich die Mühe geben sollen, ihr
beizuwohnen und wenn er da war , den Auseinandersetzungenmit
Aufmerksamkeit folgen. Dann wäre er eines Anderen belehrt wor¬
be» und würde nicht Artikel verzapfen, die die Tatsachen direkt
auf den Kops stellen und geeignet sind, einen Keil in die erwachende
Solidarität des Bürgertums zu treiben. Aber es gibt Leute, die
darin ihren Vorteil sehen. Der ins Treffen geführte „gesunde" Sinn
der Westerwalder wird diese Spiegelfechterei sicherlich durchschauen
und ihren Anhängern derbe heimleuchten. Wie wenig es dem Ver¬
fasser um einen sachlichen Kampf zu tun ist, kann man auch aus
der Behauptung ersehen, daß der Hansabund die Zölle beseitigen

hat der Hansabund oft genug schon verkündet, daß er
Zolle für die deutsche Wirtschaft unbedingt notwendig erachtet, nur
wünscht er eine gerechtere Berücksichtigung der gewerblichen und
Handelsinteressen bei der zollpolitischen Gesetzgebung, was ihin und
jeinen Mitgliedern doch wahrlich niemand verdenken kann. Es
wird dann noch die Westerwälder Basaltindustrie zitiert, um daran
Nachweisen zu können, daß diese durch eine Beseitigung der Zölle
schwer geschädigt würde, weil dann die Einfuhr aus Schweden
überhand nehmen würde . Auch hierin zeigt sich der Verfasser
schlecht unterrichtet, was man eigentlich nicht erwarten sollte, da
er doch an der Quelle sitzt. Aus Schweden kommen Basaltprodukte
überhaupt nicht zur Einfuhr , sondern nur Granitpflastersteine und
auf diese wird seit dem 23. Juni 1906, also seit dem Inkrafttreten
des letzt geltenden deursch-schwedischen Handelsvertrages überhaupt
kein Zoll , mehr erhoben. Wenn also die Westerwälder Basalt -Jn-
dustrie auf einen befriedigenden Geschäftsgang blickt, so herrscht
diese erfreuliche Konjunktur vor, trotz des zollfreien Eingang»
schwedischer Granitpflastersteine , was auch aus ganz anderen Ur-
sachen, d:e wahrscheinlich dem Herrn Verfaffer fremd sind, verstand,
lich sind. Sie sind zu finden in der Güte des Materials und
seiner Verwendungsfähigkeit, die erst in den letzten Jahren bekannt
geworden ist. in der Verbesserung der Verkehrswege usw. Und
diese Faktoren zusammengenominen haben die Westerwälder Basalt-
Industrie zum Aufblühen gebracht. Ob ein Zoll auf die schwedische
Granitstein -Einfuhr die Westerwälder Basaltindustrie wesentlich
fördern würde, soll nicht untersucht werden. Der Hansabund wird '
ein Gegner solcher Zollforderung sicher nicht sein, wenn sie mit den
allgemeinen wirtschaftlichen Interessen des^ganzen deutschen Volke»
un Einklang steht. Was dann noch über die Stellung des Hansa¬
bundes zu den Wahlen in Friedberg-Büdingen, Usedom-Wollin re.
gesagt wird , bedarf ebensowenig einer ernsthaften Entgegnung , als
die Behauptung des Herrn R. unter dem ersten Juli , daß das
„Berliner Tageblatt " und die „Frankfurter Zeitung" Hansabund-
blatter waren . Bei jenen Wahlen war der Hansabund als solcher,
wie leicht nachzuweisen ist. nicht beteiligt und die Entdeckung
des Herrn R. inbezug auf die beiden Blätter hat niemanden
so sehr überrascht, als die Leute vom Hansabund selber. Schade
nur , daß es mit dieser Entdeckung so steht, wie mit den Mars-
kcknäle» : es glaubt niemand daran!

Oöffentlich er Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 17. Juli 1910:

Im allgemeiuen heiter, tagsüber warm, doch strich¬
weise Gewitter.

wtlei eine Nüster geflüchtet hatten, von einem in
iPWwiim Blitzstrahl bewußtlos niedergeschlagen,

wieder zur Besinnung gebracht werden. —
»Men in Berlin richtete das Unwetter arge"ei, an.

Ebener Ehrgeiz . Aus Gram über das Nicht-
Jig. «ennnarprüfung warf sich der Seminarist

licki "or den Schnellzug München—Bamberg,
«fl weiienb von seinen Kameraden getrennt, und

~folnr, ,ein Erhaben . Vom Schulgebäude ging
'Lri»k- " ' den Tod. Vorher batte er seinen Eitern

^even. baß sie ihm verzeihen möchten.

ntter  Kunstwerke entdeckt. Aus Veran-
- »»ft ^ "tsanwaltschast ivurde in Münster der be-
iro . iu . Antiquitätenhändler Max Heimann rer-
4 rnm N Verdacht, umfangreiche Fälschungen,

,» !̂"" ' icher und gotischer Holzskulpturen vor-
»» 7.EN. Er soll schon jahrelang zahlreiche
m den Mann gebracht haben, die alle in

unSSt .ausgeführt und von den Originalen
bin»,.- Eiden waren. Heimann hat weit über

Einen umfangreichen Antiquitätenhandel
I , 7° "sich seiner Verhaftung ist als dringend
'g. OErdachtig der technische Sekretär bei der

Ni». "I . un& Assistent des Provinzial-
or  Batteur gleichfalls in Haft genommen.

ofer If!£altt5 Kahnfahrt . Bei einer Kahnfahrt
bel "̂ ranken durch Kentern eines Bootes die

4. an Regimentsschneider Niedenburg und
.. .- Magdeburgischen Infanterieregiment Nr . 67

l und der Regimentsschneider Biethen vom
: D;, - iment aus Coerrencig bei Baal im
ein »l "? E' Len Teilnehmer an der Fahrt , eine

s mnd , wurden gerettet.

^MEeide » von Erprefserbriefen macht Schule
Buloerexpiosion in Lichteurade verletzten

tzgsi.^ erweise aus dem Wege der Besserung be-
'̂Gutsbesitzer Otto Kraatz ist ein weitere,

Cb fc-ei 'dm mit Sprennung seines Hauses
ibeiv™ von denselben Erpressern herrührt.

schreiben angefertigt haben, ist noch
'mt unwahrscheinlich ist es. daß es fick uw

einen Dummenjungenstreich handelt. Es mehren sich
überhaupt die Stimmen , die das ganze TreibM der so¬
genannten Erpresser für weniger ernst zu nehmen berechtigt
zu sein glauben, da die kleine Puloerladung in de,
Konservenbüchseernstlichen Schaden kaum anrichten konnte
und auch nicht angerichtet hat. Trotzdem wird natürlich
das Gehöft sorgfältig überwacht, auch führt vielleicht di,
vom Regierungspräsidenten in Potsdam ausgesetzte Be¬
lohnung von 1000 Mark zur Ermittelung der Täter . —
Auch in Hamburg ist jetzt ein Erpresser aufgetaucht, denr
dort erhielt der in der Adolfstr. 33 wohnende Privatier
Augusto de Freitas einen Drohbrief , der eine groß«
Summe Geldes fordert oder bei Nichtgewährung dem
Briefempfänger seinen gewalttamen Tod in Aussicht stellt
Der Brief ist unterzeichnet: „Im Namen der Hand des
Teufels ." Im Briefe selbst ist halwtsächlich von dem
Kinde der Freitasschen Eheleute die Rede. Die Polizei
ist fieberhaft tätig, um der Täter Habbast zu werden. —
Auch einige Nachbarn Freitas erhielten Drohbrief«
ähnlichen Inhalts . Die Briefe sind alle in klarer Tinten¬
schrift und sehr geläufig geschrieben.

® Glücklich verlaufene Abstürze von Aviatikern . Nach¬
dem erst kürzlich auf dem Flugplätze des englischen See¬
bades Bournemouth der durch die Uberfliegung des Ärmel¬
kanals bekannte, allgemein beliebte Aviatiker Rolls einen
tödlichen Sturz getan bat. ist ietzt auf demselben Platze
bei einem Probefiuge der Aerovlaufirhrer Rawlinsons
gleichfalls aus der Luft herabgestürzt, scheint aber ohne
ernstere Schäden davonp.eko'.uu'.en zu feiiu Er war nach
dein Sturz bei Bewußtseiu und wurde ins Hospital ge-
schafft. Man bofft, daß er leine inneren Verletzungen
erlitten hat. Der Unfall wurde dadurch verursacht, daß
der Aviatiker einer anderen Mas-sime ou-nvich; er fiog
niedrig über weichem Boden. Ebenso glücklich verlief
der Sturz des Aviatikers Strack bei Duisburg , der, nach¬
dem ihn, mehrere Flüge geglückt waren, bei dem Versuch,
mit Benutzung des HöbensteuerS in niedrigere Regionen
zeruuierzusteigen. plötzlich mit seinen« Apparat zur Erde
kürzte, jedoch außer einigen Hautabichüssuilgen keine
Berletzuugei« erlitt , ivährend der Äervulau stark beschadtglvnröe.
i

s Ein englischer Sportsm,, »: , Vntoinobil ver
ui.giiickt. Jnkakae eine. Autoutop .. .. st non starb in

London der vetannte Jngemeur ampson. Sein
Auto stieß auf einer Fahrt nach Horsham bei Holmwood
mit einer Straßenlokomobile zusammen. Der Chauffeur
entkam ohne ernste Verletzungen, doch Sampson starb,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Er war
ein hervorragendes Mitglied des Londoner Automobil¬
klubs und des Aeroklubs.

aw 31  owr «*« Bayern wegen hoher Steuern.
c j?ret  Münchener Rückversicherungs»

geiellschaft bat beschlofien. bei der Keneraloerkammluna die
Verlegung ves TeseüschaftSfltzes außerhalb Bayerns
nach Basel oder nach Hamburg zu beantragen, wo
700 000 Mark bezw. 400000 Mark an Steuern erspart
würden , was die Hälfte bezw. ein Viertel der zuletzt
bezahlten Dividende ausmacht. Bettächtliche Steuer¬
erhöhungen. mit denen der bayerische Landtag die Aktten-
gesellschasten im neuen Steuergesetz belastet, find der
Grund dafür . Mit dem Wegzug der Mckoersicherungs-
gesellschaft werden München 400 steuerzahlende Beamte
und Angestellte dieses Geschäftes verlassen. Der Ausfall
an Steuerkapitalien würde für Bayern außer dem
Gesellschastskapital noch viele Millionen betragen in
Anbetracht der großen Vermögen der leitenden Männer
drr Gesellschaft. Die Auswanderung aus Bayern wegen
der neuen Steuerlasten hat übrigens bereits begonnen.

L-ulkenbr-iute.
diesem Namen kennt der Volksmund in der Marl

ber S “™«? ne Mädchen, die alljährlich am Todestag«
kirck- ßmf l m öeJ Potsdamer Hof- und Garnison-
K„ 9 a“ u - werden und als Hochzeitsgabe450 Mark er-
nnn™; * .Friedrich Wilhelm III. hatte am 19. Juli 1811

i’ aRt'5 der Sterbestunde seiner Gemahlin in der
»iê >»o^ 'E'che sechs Mädchen dienenden Standes getraut
iverüen sollten. Aus den Zinsen der Luisendenkmalstiftung.

72 000  Mark beträgt, wird die Ausslatlungsgabe
Die Mädchen müffen den größien Teil ihrer

Potsdamer Herrschaften verbracht baden, gute
öEUgNlsie besitzen und sich eines tadellosen Rufes erfreuen,
ott Betracht kommen nur Dienstmädchen. Da die Luisen-
?,r™ e, «mmer in der Sterbestunde der Königin Luise das
schliche Ehebündnis schließen, so ist es Vorschrift, daß sie alle
Awarze Brautkleider tragen, weshalb sie auch „die schwarzen
graute genannt werden. In diesem Gedenkiabre werden
-ucht sechs, sondern zwölf Luisenbräute getraut.



FreiiDill. Feuerwehr ßacfienburg.
Montag den 18. Juli 1910 abends 8 Uhr

Hebung . =
Antritt am Spr i tzen h a u se. Vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht.

Das Kommando.

^ »ssssssssssssssssssssssssssssssssssssss«

♦ Architektur - und Baubüro
♦ jfi  für Hachenburg und Umgebung &

*  von FRITZ JAEGER *
♦
♦♦
♦•*

•>■>
•>

t  ♦

Bauleiter des Kirchenumbaues zu Altstadt
(Wohnung bei Herrn E. Crysandt a. Markt)

Anfertigung von Entwürfen, Kostenanschlägen,
stat. Berechnungen etc. zu allen vorkommenden
Bauarbeiten. :: :: BAU-LEITUNG.

♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦r
♦
♦

ii

Benutzen Sie die vorzüglich bewährten
Konservengläser

f undUorrat$Rocber* «
so haben Sic das ganze Jahr naturftisches
Obsts Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

Preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen.
Preisermäßigung und vorzügliche Neuheiten in

diesem Jahre.
Kstoplelie Einhocfiapparate oerzinkt Ulk. 10.—

„ „ Derzinnf„ 12.—
ppy ninQPP  viel billiger als alle anderen Fabrikate
' v l̂lctovl für alle anderen Apparate verwendbar.

Ausführliche Preislisten, Gebrauchsanweisung mit
Rezepten gratis.

H . Zuckmeicr , stschenburg.

#•

<t>4>

Solterswasser und |
I♦♦
♦
♦♦♦
♦♦

Wohlf äfigk eif sfesf
zum Besten der dureli die Hoehwasserkatastropiie an der Ahr(iesehädijrten

am Sonntag den 17. Juli 1910 abends 8 Uhr
im „Hotel Nassauer Hoi" in Hachenburg

unter dem Ehrenvorsitz Zr. Durchlaucht des Grafen Alexander von
Hachenburg und frdl. Mitwirkung des Musikverein Hachenburg
sowie von Frau Marie Thon (Sopran), Herrn Carl Hermann
aus Selters (Bariton) und des Fidelitas -Terzett , Lee u. Fred,

den besten Humoristen der Gegenwart.

Prolog:Den UJasscrgcsdiädigtcii veriaßt von Leo Colman-t’ffc_sprochen von Fritz Klauer.
Hierauf Bunter Abend Eü ; i =5
Kabaret (Confrencier:

lnstrumentalvorträgen und
Leo Colmant). — Nachher TANZ.

Fintritt 50 Pfg. ä Person. Karten bei Carl Bungeroth, Franz Struif,
Hotel Nassauer Hof und an der Kasse. Der Festausschuß:

Colmant. C. Henney. Werkmeister.

Ein kräftigesDienftmi
gesucht. Lohn
bis 20 Mark. ,
Geschäftsstelled. !

Heue fiollöi
UoMm

hochfeine
empfiehStepbam

bachenb«
Welcher Privatu,

tücht. Geschäflsnian
augenblicklich inP
ist, 15« Mk. zu„
gegen mehrfache tz
und pllnktl. Ruckz
unter H. Ii . 200<
schüftsstelled. Bl.

AU" Vereinen -DU
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprüche iür Ehrenpforten:: ::
Ferner: Schärpen, Schleifen, Rofelten, Vereinsabzeichen,
5childer mit Ortsnamen, Preis- u. Feftmedaillen, Tanz-
KontroIIdruckknöpfe, Lampions und Feuerinerkskörper.

Wilh. batfcfi, ßacfienburg.

la. neue
Kaiserkrone

offerieren billigst

Münzi Brühl. Limburg(Lahn).

Brause-Limonaden
in Himbeer , Zitrone,

Waldmeister usw.

Stepfi, ßruby, ßacfienburg
^ Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise . ^

I i
es a

I
i

■ a

I !

für den
0e$cbämbedarf
* * liefert In eleganter Ausführung• «
Kataloge. illustrierte Preislisten,'
Prospekte,Briefbogen, Mitteilungen.
Rechnungen, Postkarten, Briet,im-
schlage, Uufkiebe* und Anhänge¬
zettel, Begleitadressen usw. « « •

zu angemessenen Preisen

Druckerei des„Erzähler
vom Ulesterwald“ * «
Hachenburg, gegenüberd.üereinsbank.

Telefon 31.

Ein hernorragender fflagenliqueur jfA"
Hörnernen- fabrfk Jt. flad Nachfolger, Biebricha. Rhein, hergestellte

5chiDarze Sohannisbeer-biqueur.
Derselbe ist aus dein Safte der schwarzen Johannisbeeren her¬

gestellt, deren gute Eigenschaften für de» Magen wohl allgemein an¬
erkannt sind. Es kostet die »/« Liter-Flasche Mk. 2.—,

it it ii ' i/fi „ „ Mk . i . io*
Niederlage  bei : ßarl Urban, 6rbach (Westerwald).

Hex :-
Konservengläser

und UorratsRocber

sinil die üssten!
Kein Versagen!

Sicheres Funktionieren!

Für 1910
PreisermäSigung.

Vorführungu. Anleitung
ohne Kaufzwang!

L v. Saint Seorge,
Hachenburg.

behandle mit Erfolg.
Geld zurück. Risikoa
Sprechstunde Sonn
Juli  von 11—>/-!
haus zum Löwen inW_

Ein Segen für
halt sind die weit
Rex-  Conserven
Vorratskocher, übe
Teil unsrer heutige
ein Prospekt der
stelle, Firma H.
Hachenburg, heilte

bi M\  Ceilza
ErstklasMail-Fit

1 Jahr Garantie
Anzahlung 20 M..

lich5 M.
BeiBarzahlunghü.
S . Rosenau,H?

ja. ne
Kaiferkr

offeriert billigst

Hermann
llmbuma. I

Telefon Nr.

Zum Aussnchen

Grof|erPostenSlrohhüte « R»

Großer Posten Damen- u. Kinderschürzen,« S5™

Ruf säntl.Strohkite
gewähren jetzt

3 ® Prnz. Rabat!!
Warenhaus S. Rosenau

Ilachenburä.
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